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Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Der Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten hat nunmehr die Perſonen deſignirt, welche die zu 
der land- und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung in Wien von hier 
abzuſendende Deputation bilden ſollen. Das landwirthſchaftliche 
Minifterium wird in derſelben durch die Geheimen Regierungsräthe 
Schumann und v. Salviati, das Landes-Oekonomie-Kollegium durch 
die Herren v. Herford, Nathuſius-Hundisburg und Elsner v. Gro⸗ 
now vertreten ſein. Außerdem iſt der Deputation mit Rückſicht 
auf die Maſchineninduſtrie der Ingenieur Paros beigeordnet. 

— Wie der „B.- u. H.⸗Z.“ mitgetheilt wird, bat die han- 
noverſche Regierung Herrn Reuter, dem bekannten Direltor der 
Telegraphen Kompagnie in London, für die Dauer von dreißig 
Jahren das Privilegium ertheilt, Telegraphenkabel zwiſchen den 
hannoverſchen und engliſchen Küſten zu legen und dieſelben mit 
verſchiedenen Binnenpläpen in Deutſchland in Verbindung zu ſetzen. 

— Das Staatsminiſterium war geſtern von 1 bis gegen 4 
Uhr im auswärtigen Miniſterium zu einer vertraulichen Beſpre⸗ 
chung vereinigt. 

Königsberg, 3. März. Nachdem der Redakteur Stobbe 
die erſte Nacht im Gefängniſſe zugebracht, wurde er vor den Un⸗ 
terſuchungsrichter geführt, der ihm eröffnete, die Staats anwaltſchaft 
habe wegen des Artikels „Wae nun?“ aus Nr. 49 der „Neuen 
Königsb. Ztg.“ Anklage erhoben und finde darin den Thatbeſtand 
der §§. 65, 75, 101 und 102 des Strafgeſetzbuches. §. 65 lau- 
tet: „Wer öffentlich durch Rede oder Schrift zur Ausführung einer 
Handlung auffordert, welche als hochverrätheriſches Unternehmen zu 
beſtrafen wäre, ſoll mit zwei- bis zehnjährigem Zuchthaus beſtraft 
werden.“ Die übrigen Paragraphen ſetzen Gefängnißſtrafen feſt. 
Ueber die Frage: ob die Beſchlagnahme der Nr. 49 zu beſtätigen, 
die Unterſuchung auf Hochverrath einzuleiten und die Haft fortzu- 
ſetzen, mußte innerhalb 24 Stunden vom Königl. Stadtgerichte 
entſchieden werden. Die betr. Deputation fand nur eine Miniſter⸗ 
Beleidigung in drm Artikel, daher wurde die Beſchlagnahme auf 
recht erhalten, über die Arreſt⸗Angelegenheit ſollte die Staatsan- 
waltſchaft einen motivirten Bericht einreichen. Sobald derſelbe ein⸗ 
gegangen, trat die Deputatlon noch Abends zuſammen, fand darin 
aber keine Veranlaſſung, von der erſten Auffaſſung abzugehen, 


und dekretirte die Freilaſſung Stobbe's, die um 8 Uhr Abends 
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ſchon feſt entſchloſſen geweſen fein, vom Amte zurückzutreten, in der 
Ueberzeugung, daß zwei Parlamente mit zwei verantwortlichen Mi- 
nifterien in einem Staate in das Reich der Unmöglichkeiten gehören. 
Der Föderalismus ſcheint dahet einigermaßen einen Sieg über den 
Dualismus davongetragen zu haben. In Ungarn aber hat dieſe 
neueſte Geſtaltung der Sachlage eine nicht geringe Mißſtimmung 
hervorgebracht. Man erwartet nun noch das Königliche Antwort- 
Reſkript auf die ungariſchen Adreſſen, in welchem die Krone 
vollends ihr Programm ausſpiechen und die Grenzen ihrer Zuge⸗ 
ſtändniſſe bezeichnen wird. Daß darin die Reviſion der 1848er 


4 ＋ 
Geſetze vor allem Anderen 


md die gemeinſamen Angelegenheiten 
auf das Nachdrücklichſte weden Slnt werde, geht bis jetzt aus 
allen Umſtänden hervor. 1 


— Die geſtern und heute hier eingelaufenen Nachrichten aus 
Böhmen lauten ſehr beunruhigend. Das Czechenthum übernimmt 
ſich und erhebt ſein ZJaupt in maßloſer Weiſe. An verſchiedenen 
Orten find erhebliche Unruhen ausgebrochen, Militär mußte ein- 
ſchreiten und Blut iſt gefloſſen. Dieſe bedauerlichen Zuſtände 
drohen in Anarchie auszuarten. Wie es heißt, ſollen von hier aus 
ernſtliche Maßregeln zur Steuerung dieſer Ausſchreitungen ange- 
ordnet worden ſein. . 

Prag, 3. März. In der Schlußabſtimmung des Landtags 
über die durch den Riegerſchen Antrag angeregte ſprachliche Thei⸗ 
lung der Univerſttät iſt geſtern endlich folgender vermittelnder Ab⸗ 
änderungsvorſchlag des Grafen Leo Thun von den Tſchechen und 


Die Staatsregierung ſei zu erſuchen, das Prinzip auszuſpre⸗ 
chen, daß es Dozenten und Profeſſoren freiſtehe, an der Prager 
Univerſität Deutſch oder 15 vorzutragen; daß die ordent⸗ 


den mit ihnen ſtimmenden Ki zum Beſchluß erhoben worden: 


lichen oder außerordentlichen Profeſſuren, wenn die Bewerber dle 
geſetzlichen Vorſchriften erfüllt haben, ohne Unterſchied der Nativ- 
nalität zu verleihen ſeien, ſo daß die Studirenden beſonders jene 
Gegenſtände, aus denen Stagtsexamina abzulegen find, Deutſch 
oder Tſchechiſch hören können; daß bei Prüfungen der Anwendung 
der Tſchechiſchen Sprache kein geſetzliches Hinderniß entgegenſtehe; 
daß Sorge dafür zu tragen ſeſ, daß auch Staatsprüfungen nach 
Wunſch in Tſchechiſcher Sprachz abgelegt werden können; bezüglich 
der Erwerbung der akademiſchzn Grade ſei die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, daß im Einvernehmen der Univerſität die oben ausge 


Zeitung. 
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Folge dieſer Vorfälle gingen um 12 Uhr Nachts weitere 400 Mann 
Militär mittels Separatzuges von Prag in die dortige Gegend ab. 
Auch aus Beraun erhält die „Pr. Ztg.“ die Mittheilung, daß da⸗ 
ſelbſt ein Exceß gegen Juden ſtattfand und in Folge deſſen ein 
Zuſammenlauf entſtand, ohne daß es jevoch zu Thätlichkelten ge⸗ 
kommen wäre. (In Prag langen, wie man dem „Nürnb. Korreſp.“ 
meldet, viele jüdiſche Familien vom Lande an, die aus Beſorgniß 
vor Exceſſen in die Hauptſtadt flüchten. Doch ſoll man auch hin⸗ 
ſichtlich Prags nicht außer aller Beſorgniß ſein.) 
Ausland. 

Paris, 3. März. Thiers hat geſtern, Freitag, abermals 
bewieſen, daß er doch ein Stümper iſt, ſobald er das Gebiet der 
politiſchen Theorie verläßt und den Boden der praktiſchen Politik 
betritt. Die Adreßkommiſſton hatte begriffen, daß in Betreff der 
Herzogthümerfrage Schweigen Gold ſei, und es deshalb vermieden, 
fie in ihrem Adreßentwurfe zu erwähnen. Die Oppofltion dage⸗ 
gen hatte ein Amendement eingebracht, das, bei Lichte beſehen, 
nicht gehauen und nicht geſtochen war, und das die Kammer jeden⸗ 
falls verworfen haben würde, wenn es zu einer Ab ſtimmung ge⸗ 
kommen wäre. Aber die Regierung, welche ſich um keinen Preis 
in jener deutſchen Frage engagiren will, und der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand hatten die Rechnung ohne Hrn. Thiers gemacht, der 
die Kammer bei der empfindlichen Seite, der Eigenliebe, faßte und 
ihr einredete, daß ſie nicht bloß hinter der Thronrede (dieſe hatte 
in allgemeinen Ausdrücken der deutſchen Angelegenheiten gedacht) 
nicht zurückbleiben dürfe, ſondern, daß ſie die betreffende Stelle 
derſelben ſchärfer betonen müſſe — und nach einer konfuſen Dis ⸗ 
kuſſion wurde wirklich beſchloſſen, daß der Paragraph des Adreß⸗ 
entwurfs der Kommiſſion mit der Aufforderung zurückgegeben werde, 
ihn im Sinne der Andeutungen des Herrn Thiers zu modificiren. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nichts bei dieſem Manöver heraus- 
kommen wird. Hr. Thiers verſtieg ſich dabei zu der Behauptung, 
eine Verwarnung von Seiten der franzöſiſchen Kammer (ſoll heißen 
von Seiten des Hrn. Thiers) werde einen heilſamen Eindruck auf 
die „Ehrgeizigen“ ausüben, die einen Krieg in Deutſchland hervor⸗ 
zurufen im Bgriffe ſtänden. Abgeſehen von der inneren Albern- 
heit dieſer Phraſe, darf man Hrn. Thiers daran erinnern, daß er 
am wenigſten berechtigi iſt, von „Ehrgeizigen“ zu ſprechen. Seinem 
Ehrgeize und ſeinem abſoluten Mangel an politiſcher Einſicht allein 
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Parrieu, war ſehr gemäßigt und verſtändig, und es liegt für d 


ſammlung im Freien.“ Dieſem Wunſche wurde nachgegeben. An 0 
preußiſche Regierung durchaus kein Motis vor, ſich über die Aus 


e 
eine geordnete Debatte, wie der Bericht hervorhebt, war nun nicht 5 


länger zu denken. Lehrer Sönnichſen ſprach unter Beifall über 
„Perſonal Union“, natürlich gegen dieſelbe. (Von fünf Perſonen, 
die in Holſtein öffentliche Reden halten, ſind immer vier Lehrer. 
Es ſcheint uns das eben ſo charalteriſtiſch für das Volf, wie für 
die Lehrer.) 

— Aus Wien wird der „K. 3.“ telegraphirt: Die Nachricht 
der Kieler Zeitung von der Sendung eines öſterreichiſchen Batail- 
lons nach Holſtein iſt falſch. Der dortige Präſenzſtand wird um 
keinen Mann vermehrt. 

Kiel, 4. März. J. D. die Prinzeſſin Luiſe von Noer, ver- 
mählte Prinzeſſin Flangali-Handjeri, traf am Freitag zu der in den 
nächſten Tagen auf Noer ſtattfindenden Beiſetzung der Leiche ihres 
Vaters, des Prinzen von Noer, aus Paris kommend, hierſelbſt ein 
und fuhr noch ſelbigen Tages nach Noer im Schleswigſchen. 

— Wie verlautet, werden in Bälde mit der K. preußiſchen 
Telegraphenverwaltung Unterhandlungen behufs Uebernahme der 
holſteiniſchen Telegraphen-Verwaltung eingeleitet werden, nachdem 
ſich herausgeſtellt hat, daß bei einer eigenen Verwaltung für das 
Herzogthum die Ausgaben die Einnahmen bedeutend überſteigen und 
die Staatskaſſe folglich für dieſe Verwaltung jährlich einen bedeu- 
tenden Zuſchuß gewähren muß. Nur die Station Kiel iſt von den 
holſteiniſchen Stationen im Stande, ihre Ausgaben durch ihre Ein⸗ 
nahmen zu decken. 

München, 3. März. Der liberalen Leipziger „D. A. Z.“ 
ſchreibt man von hier: Machen Sie ſich gefaßt darauf, daß mög- 
licherweiſe demnächſt eine bedeutſame Thatſache hier herangereift iſt. 
Das Einvernehmen mit Dresden und Darmſtadt beſteht längſt nicht 
mehr, von Wien hat man ſich ohnehin ſchon noch früher entfernt; 
die politiſche Magnetnadel weiſt, um es kurz zu ſagen, ſeit einiger 
Zeit entſchieden nach Berlin. Noch iſt nichts zum Abſchluß ger 
kommen; aber es ſchweben Verhandlungen mit Preußen, welche die 
deutſche Politik Baierns in ganz neue Bahnen zu lenken und die 
Heineren Staaten des ſüdlichen Deutſchland genau mit denſelben 
Beſorgniſſen zu erfüllen geeignet ſind, die der deutſche Norden vor 
den preußiſchen Strebungen hegen zu müſſen glaubt. 

ien, 3. März. Die Stellung der Regierung zu Ungarn 
ſcheint ſich ſeit Kurzem geändert zu haben. Noch vor wenigen 
Tagen zweifelte man faſt nicht mehr an der Geneigtheit der Re- 
gierung, den in den Adreſſen des ungariſchen Landtages ausge 
ſprochenen Wünſchen in den weſentlichſten Theilen zu entſprechen. 
Man ſah der Ernennung eines verantwortlichen Miniſteriums in 
kürzeſter Zeit entgegen, ja man nannte ſchon mit vieler Beſtimmt⸗ 
heit die Perſonen, welche dazu auserſehen wären, und noch andere 
Zugeſtändniſſe im Sinne der Perſonal-Union und des Dualismus 
wurden erwartet. Die Anſprache des Kaiſers an die ungariſchen 
Adreßdeputationen und das Königl. Reſkript an den kroatiſchen 
Landtag haben dieſe einerſeits gehofften, andererſeits gefürchteten 
Beſtimmungen entſchleden in Frage geſtellt. Es heißt, daß dieſe 
Wandlung in Folge einer Vereinbarung zwiſchen dem Grafen Moritz 
Eſterhazy und dem Grafen Beleredi eingetreten ſei. Letzterer fol 


Freiheit der Berathungen nicht geſichert. 
daß er Maßregeln angeordnet habe, welche weitere Beeinträchti⸗ 
gungen der freien und ungeſtörten Berathung fernhalten jollen. 
(Die Tſchechiſchen Volkshaufen vor dem Sitzungsgebäude hatten, 
wie nachträglich zu den Vorgängen am 1. März berichtet wird, 
eine Strecke weit förmlich Spalier gebildet und die Tſchechiſchen 
Abgeordneten unter Jubelrufen, die Deutſchen unter Ziſchen und 
Pfeifen paſſiren laſſen. Die Tumultuanten gehörten faſt durchweg 
der beſonders fanatiſirten Tſchechiſchen Jugend an.) 

Die Studentenexceſſe gegen den deutſchen Profeſſor der Rechte 
Höfler ſollen nicht ohne Ahndung bleiben. Eine Unterfuchung iſt 
eingeleitet, an 40 Studenten ſind theils als Beſchuldigte, theils 
als Zeugen vor das Dekanat der Juriſtenfakultät geladen. Man 
nimmt an, daß drei oder 4 Tſchechiſche Studenten werden relegirt 
werden. 

Prag, 3. März. Die Judenkrawalle in Hoſtomitz haben 
einen ernſteren Charakter und ernſtere Folgen gehabt, als es erſt 
den Anſchein hatte. Die erſte Urſache zu den Exceſſen war ein 
am 26. Februar, einem Marlttage, ausgebrochener leichter Streit 
zwiſchen einem jüdiſchen Kaufmanne und einem denſelben höhnen⸗ 
den Tſchechiſchen Knaben. Auf das Geſchrei des Letzteren ſammel⸗ 
ten ſich Vollshaufen, die über die Juden herſielen und deren Häu⸗ 
ſer plünderten. Das von Prag entſendete Militär erſt vermochte 
am 27. die Ordnung in Hoſtomitz wieder herzuſtellen. Doch hatte 
ſich bereits die Aufregung weiter verbreitet, und es wurde daher 
noch in der Nacht eine Compagnie nach Bechein, wo im Laufe des 
Tages ebenfalls Judenhäuſer geplündert worden waren, ein Zug 
nach Woſow, woher gleichfalls Hülferuf erſchallte, und eine halbe 
Compagnie nach Jinec detachirt, wo einige Stunden vorher die 
Gemeinde⸗Inſaſſen ſelbſt eine Rotte von Proletariern aus der Ho- 
ſtomitzer Gegend mit Knitteln derb zurückgewieſen hatten, ſpäter aber 
die Gefahr ſich in höherem Maße erneuerte, ſo daß die Truppen 
auf wiederholtes Anſuchen noch um 11 Uhr Nachts dahin dirigirt 
werden mußten. Am 28. wurden wieder 200 Mann (vom In- 
fanterie-Regimente Baron Martini) von Prag nach Hoſtomitz ge⸗ 
ſendet, es ſcheinen aber an letzterem Orte weitere Exceſſe ſeit dem 
28, v. M. nicht mehr vorgekommen zu ſein. Dagegen hatte ſich 
(wie man aus telegraphiſchen Nachrichten der „Prager Zeitung“ 
erſieht) die in der Gegeud herrſchende Agitation gegen die Juden 
in die Bezirksſtadt Horowic verpflanzt und daſelbſt hatte am 28. 
Februar Nachmittags die Aufregung einen ſo hohen Grad erreicht, 
daß die dort befindliche ſchwache Militär - Abtheilung ſich in die 
Lage verſetzt ſah, von den Waffen Gebrauch zu machen. Dabei 
wurde ein Gaſtwirth Kulka getödtet und ein Weib verwundet, In 


laſſungen des Herrn Parrieu zu beſchweren, trotz einiger von den 
hieſigen Umſtänden gebotener leiſer Reſervirungen. 

London, 3. März. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes legte Lord Derby Rechenſchaft ab über die Art, wie das 
dem verſtorbenen König Leopold von Belgien gehörige, in Endland 
befindliche Eigenthum von den Kuratoren, zu deren erſtem Lord 
Derby gehört, von 1834 bis zum Tode des Königs verwaltet wor⸗ 
den iſt. Bekanntlich hatte das Parlament dem König, als dem 
Gemahl der Prinzeſſin Charlotte, eine Appanage von 50,000 Lftr. 
jährlich ausgeſetzt, aber dom Augenblicke ſeiner Thronbeſteigung an 
ließ der König aus jenem Jahrgehalt nur die Inſtandhaltung von 
Claremont und gewiſſe Penſtonen an ſeine ehemaligen engliſchen 
Diener beſtreiten, den Reſt dagegen in die engliſche Staatskaſſe 
zurückzahlen. Die Kuratoren haben nun ſeit 1834 die Summe 
von 1,534,962 Ur. bekommen, und nach Abzug der erwähnten 
Ausgaben 1,099,500 Lſtr. dem Staate zurückgezahlt. Lord Derby 
ſpricht auch die Hoffnung aus, daß etwas zur Unterſtützung der 
Penſionäre des Königs geſchehen, und daß die verwittwete Königin 
der Franzoſen, die Königin Marie Amelie, fortfahren werde, dem 
Wunſch J. M. Victoria gemäß, in Claremont zu reſidiren. Earl 
Ruſſell dankt den Kuratoren für ihre gewiſſenhafte Verwaltung und 
ſagt, daß die Königin Marie Amélie auch ferner Claremont be- 
wohnen werde, ſich aber das Recht ausbedungen habe, das Gut 
aus eigenen Mitteln in Stand zu halten. j 

— Ueber das von der „Times“ gebrachte Gerücht vom Nüd- 
tritt Lord Ruſſells äußert ſich heute das Organ der torpiſtiſchen 
Oppoſition, der „Herald“, folgendermaßen: „Die Artikel unſerer 
Kollegin haben eine Bedeutung und Wichtigkeit, welche die unmit⸗ 
telbaren Organe Lord Ruſſells vergebens zu läugnen ſuchen. Die 
„Times“ hatte immer einen Inſtinkt, der ihr ſagt, wenn das Schiff 
dem Sinken nahe iſt, und man braucht kein Geheimniß aus der 
Thatſache zu machen, daß ihre Artikel mehr als die bloße Anſicht 
oder den Wunſch ihrer Leiter ausdrücken. Die Beziehungen des 
Blattes zu mehreren Mitgliedern der Regierung verbürgen, daß es 
Meinungen Ausdruck gegeben hat, die von verſchledenen Kollegen 
Ruſſells recht herzlich getheilt werden, und wenn es auch mit der 
Ankündigung von Lord Ruſſells Rücktritt das Publikum irreleitete, 
ſo ſagt es doch für Leute, die zu leſen verſtehen, deutlich genug, 
daß das Kabinet durchaus geſpalten iſt, und daß wir uns wieder 
am Vorabend einer Miniſterkriſis befinden.“ 

— In Irland werden die Nachforſchungen nach Stephens, 
auf deſſen Spur die Polizei gekommen ſein ſoll, mit großem Eifer 
betrieben. Nur durch beſtändigen Wechſel des Aufenthalts ſoll er 
bis jetzt der Gefangennahme entgangen ſein. — Uebrigens wurden 


noch zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, darunter von einer ziem- 


lichen Anzahl Soldaaten, einigen Milizmännern und zwei Kon⸗ 
ſtablern. Man iſt der Anſicht, die Regierung werde, wo es ſich 
um dem Heere Angehörige handelt, jeden des Eidbruchs überführ⸗ 
ten Soldaten hinrichten laſſen. 
— Aus Schottland berichtet man von heftigen Schneeſtürmen. 


Auch hier iſt ſeit ein paar Tagen der Winter wieder mit ſtarkem 
Froſte eingezogen. 6 
Neapel, 4. März. Man ſchreibt aus Paris: Die Wahl 
Mazzinis zum Mitgliede des italieniſchen Parlamentes unterliegt 
keinem Zweifel mehr. Einige meinen, dieſe Wahl würde wichtige 
internationale und konſtitutionelle Fragen hervorrufen. Wir ſehen 
nicht ein, weshalb. Mazzini iſt in Turin zum Tode und in Paris 
zur Deportation verurtheilt; aber nach dem Codex des „neuen 
Rechtes“ beherrſcht der Volkswille, zum Ausdruck gekommen durch 
den Sulfrage universel, Alles und Jedes; er bindet und löſt, 
und die Doktoren des „neuen Rechtes“ ſind inkonſequent, wenn ſie 
einen Wahlsſpruch des Suffrage universel bemäkeln wollen. Ge- 
wiß wird Mazzini ſeine Wahl nicht annehmen, um Mitglied der 
Kammer zu werden, da er nicht der Mann danach iſt, dem König 
Viktor Emanuel den Eid zu leiſten; aber es wäre jo zu jagen ein 
am Suffrage universel begangenes „Majeſtätsverbrechen“, wenn 
die italieniſche Regierung ſeine Wahl auf Grund ſeiner Anteze⸗ 
dentien annullirte und ſich ſeiner Heimkehr nach Italien widerſetzte. 
Bukareſt, 26. Februar. Die Differenzen im Schooße der 
proviſoriſchen Regierung haben bereits begonnen, und es iſt wohl 
mit Sicherheit vorauszuſehen, daß dieſe Differenzen ſich erheblich 
ſteigern werden. Die vier hervorragendſten Mitglieder der neuen 
Regierung, die Herren Nicola Golesku, Joan Cantakuzeno, Demeter 
Ghika und Joan Ghika gehörten nämlich im Jahre 1858 zu den 
Bewerbern um den Thron der Walachei, mithin ſtanden fi die- 
ſelben gerade nicht ſehr freundlich gegenüber, und auch jetzt noch 
würde es ihnen ſchwerlich zuſagen, für einen Andern zu arbeiten. 
Der ehrgeizigſte und zugleich der bedeutendſte unter ihnen iſt Joan 
Ghika, früherer Prinz (Bey) von Samos, welcher im Jahre 1858 
dieſen Poſten niederlegte und nach Bukareſt zurückkehrte, um ſich 
wo möglich in ſeinem Vaterlande zum Fürſten wählen zu laſſen. 
Zu dieſen vier Männern kommt uun noch der Chef der rothen 
Partei, C. A. Roſetti, ein Demokrat von reinſtem Waſſer, dem 
man, wohl oder übel, ein Miniſter-Portefeuille geben mußte, um 
ſich durch ihn der demokratiſchen Partei zu vergewiſſern. Herr Ro- 
jetti hat denn auch, ganz in Uebereinſtimmung mit ſeinen politiſchen 
Anſichten, bereits die Errichtung einer Nationalgarde gefordert, was 
den andern Miniſtern keineswegs konvenirte, und in Folge der 
Weigerung ſeiner Kollegen gedroht, ſich aus der Regierung zurüd- 
zuziehen. — Unter der Korreſpondenz, die man bei dem verhafteten 
Major Liebrecht (Günſtling des Fürſten Kuſa) mit Beſchlag belegt, 
ſollen ſich unter anderen auch Briefe zärtlichen Inhalts vorgefunden 
haben, durch welche die Gattin eines der hieſigen Diplomaten ſehr 
ſtark kompromittirt wird. 
— Offizielle Berichte aus Bukareſt lauten dahin, daß es dem 
Fürſten Kuſa nicht an Mitteln gefehlt hätte, ſein Heil in einem 
Kampfe zu verſuchen; zwei Oberſten hatten ſich und ihre Negimen- 
ter dem Fürſten angeboten, um ihn mit Gewalt wieder einzuſetzen. 
Kuſa lehnte es ab, ſei es nun aus Mangel an Energie, oder weil 
er (wie er dem franzöſiſchen Konſul verſicherte) glücklich bei dem 
Gedanken ſei, im Auslande Fable nben. a können. Was nun in 
den Donaufürſtenthümern hergeſtellt werden wird, läßt ſich gar nicht 
berechnen, und was heute ſchon vorhergeſagt wird, iſt leere Kon⸗ 
jekturalpolitik. Die Kabinete wiſſen ſelber noch nicht, wle fie die 
Sache anfaſſen ſollen. Bis jetzt beſteht die Pforte auf zweierlei: 
daß an dem oberlehnsherrlichen Verbande nichts geändert, und daß 
die Fürſtenthümer nicht wieder vereinigt werden. In beiden Punk- 
ten hat ſie die geſchriebenen Verträge für ſich. 


f Pommern. 

Stettin, 6. März. In der vergangenen Nacht gegen 1/,2 
Uhr redete ein Herr T. die ihm in der kleinen Domſtraße begeg— 
nende S. an. Dieſe kam ihm während des Geſprächs ganz nahe 
auf den Leib, holte dem T. unbemerkt aus ſeiner Beinkleidertaſche 
ein Portemonnaie und nahm aus dieſem 45 Thlr. in 3 Kafjen- 
anweiſungen heraus. Als fie nun aber noch verſuchte, das ent- 
leerte Portemonnaie wieder in die Taſche des T. zu ſtecken, merkte 
dieſer die Handgriffe der S. und brachte dieſelbe zur Polizeiwache. 
Hier leugnete die Diebin zuerſt, warf dann aber die bisher in 
ihrem Kleide verſteckten 45 Thlr. unter eine Bank und geſtand 
ſchließlich den Taſchendiebſtahl ein. — Am 3. d. Mts brachte ein 
als Seemann gekleideter junger Mann der unverehelichten M. eine 
mit Blauſtift geſchriebene und mit dem Namen ihres Dienſtherrn 
R. Chr. G. mit Rothſtift unterſchriebene Anweiſung, auf Grund 
deren die M. ihm 2 Thlr. 15 Sgr. zahlte. Die Anweiſung iſt 
aber falſch, der Betrüger noch nicht ermittelt. 

— Das General-Kommaudo des 2. Armeekorps hat vorläufig 

alle Beurlaubungen unterſagt. Beurlaubte Mannſchaften ſind 
ſchleunigſt zurückberufen. . 
— Bei einer großen Prügelei zwiſchen Schülern verſchiedener 
hieſiger Schulen wurde ein Knabe vorgeſtern Nachmittag auf dem 
Kirchplatze durch einen ſogenannten Lebensretter (Stock mit Blei— 
knopf) jo erheblich am Kopfe verwundet, daß er blutend und be- 
ſinnungslos fortgetragen werden mußte. 

— Schon wieder ein Beweis für die Unſicherheit in den An- 
lagen. Vorgeſtern Nacht ging ein Soldat mit einem Mädchen, 
von einem Tanzvergnügen im Friedrichs Saal heimlehrend, durch 
die Anlagen, plötzlich wurde er von einigen Kerlen angefallen. 
Er zog ſein Seitengewehr und vertrieb ſo die Angreifer, wobei auf 
beiden Seiten bedeutende Verletzungen vorkamen. 

— In der geſtrigen außerordentlichen General-Verſammlung 
der Aktionäre der Pommerſchen Provinzial-Zuckerſiederei wurde an 
Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Silling Herr Juſtus Heinrich ein- 
ſtimmig zum Direktor gewählt und erklärte, die Wahl proviſoriſch 
auf ein Jahr annehmen zu wollen. Außerdem wurde ein aus fünf 
Aktionären beſtehendes Subcomité zur Prüfung der Geſchäftsver⸗ 
hältniſſe erwählt. 8 
Stargard, 5. März. In der heute abgehaltenen öffent- 
lichen Sitzung der Stadtverordneten ſchritt die Verſammlung zu- 
nächſt zur Wahl eines Bürgermeiſters in Stelle des Oberbürger- 
meiſters Delſa, deſſen Wahlperiode mit dem 16. Auguſt d. J. ab- 
läuft. Nachdem der Vorſteher die Wahlvorſchrift verleſen, ſchreitet 
die Verſammlung zur Wahl und erhält von 35 Stimmenden (ein 
Stadtverordneter iſt entſchuldigt) Herr Syndikus Joſeph in Thorn 
33, Herr Oberbürgermeiſter Delſa 2 Stimmen. Die Berfamm- 
lung beſchließt, durch ein Telegramm dem Gewählten das Reſultat 
bekannt zu machen. 

Für die erledigte Stelle des Stadtraths Fleſſing, die augen- 


blicklich der Fabrikbeſitzer Wiſcher kommiſſariſch vertritt und deren 
Amtsdauer bis zum Jahre 1869 läuft, wählt die Verſammlung 
den Stadtverordneten Calließ. Derſelbe erklärt ſich zur An- 
nahme der Wahl bereit. 

Die Verſammlung nimmt hierauf die Wahl von 5 Stadt- 
räthen in Stelle der Herren Kramer, Freuer, Spamer, Voß, Tet- 
tenborn vor, deren Wahlperiode in dieſem Jahre abläuft. Mit 
Ausnahme des Herrn Freuer werden ſämmtliche Herren wieder- und 
in deſſen Stelle der Apotheker Düſing gewählt. 

Stolpmünde, 4. März. Aus zuverläſſiger Quelle kann 
ich mittheilen, daß ein Dampfbagger zur Aufräumung des hiefigen 
Hafens engagirt iſt. Dadurch wird ein dringendes Bedürfniß be⸗ 
friedigt werden, denn in Folge des Aufnehmens der alten Weſt⸗ 
mole iſt der loſe Sand in ſehr großen Maſſen direkt in dle Ein⸗ 
fahrt geſpült. 

Greifswald, 2. März. Bei dem nach der heutigen Ge- 
neral⸗Verſammlung der Greifswalder Mobiliar-Brand- und Hagel- 
ſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaft ſtattgehabten Dkner wurde dem 
Geheimen Regierungs- und Landrath a. D. v. Seeckt von der 
Geſellſchaft ein koſtbares Thee - Service, geſchmackvoll aus Silber 
gearbeitet, überreicht als Zeichen der Anerkennung für die von dem 
Gefeierten ſeit dem Beſtande der Geſellſchaft, 25 Jahre hindurch 
geführte Direltion derſelben, die in ihm einen ihrer Mitbegründer 
verehrt. — Aeußerem Vernehmen nach if} der Profeſſor Dr. Bekker 
für das Univerſitätsjahr 1866 —67 zum Rektor der Univerfität ge- 
wählt worden. 

Greifenberg, 3. März. Geſtern Nachmittag zeigte un⸗ 
ſere Stadt ein beſonders reges Leben. Veranlaßt war dasſelbe 
durch ein von den Herren Offizieren des neumärliſchen Dragoner- 
Regiments veranſtaltetes Feſt, das eine Menge Equipagen vom 
Lande in die Stadt führte. Behufs Eröffnung einer neuen gro⸗ 
ßen Reitbahn ſollten am Abend in derſelben Quadrillen geritten 
werden. Daß das ganze Arrangement vorzüglich ausfallen würde, 
dafür bürgte nicht allein das bekannte Talent des Leiters, Ritt- 
meiſters v. d. Gröben, ſondern die ſtattgehabten Proben, bei wel- 
chen mit großer Freundlichkeit ein ſehr ausgedehnter Zutritt geftattet 
war, hatten es in der Stadt verbreitet, daß die Vorſtellungen wirk- 
lich allerliebſt ſein würden. Das war denn auch nicht zu viel ge⸗ 
ſagt. Sachverſtändige Zuſchauer dürften, außer der Augenweide, 
Urſache gehabt haben, mit patriotſſchem Stolze den exacten Evolu- 
tionen, der ſchulgerechten Haltung und großen Gewandheit der 
Reiter zu folgen; ja für ſolche, welche über kürzere oder längere 
Dienſtzeit mit ſich noch nicht im Klaren find, war ſelbſt hinreichen- 
der Stoff zum Nachdenken vorhanden. 


9 — Gewiß entwickelt ſich aus der kör⸗ 
perlichen Gewandtheit ßere geiſtige Regſamkeit, 

ſolche Uebungen zu d eines leichten K € 

halb durchaus nöthig. — ıltate waren überraſchend; meh⸗ 
rere Leute ſtanden ſogar auf dem Pferde mit einer Sicherheit und 
Ausdauer, welche die größte Bewunderung hervorrief. — Hierauf 
folgte eine Quadrille, geritten von 8 Oſſizieren in den früheren 
ſehr kleidſamen Uniformen des Regimentes. Die Eleganz der Her— 
ren, die guten Pferde, die hübſchen Touren gaben in der reich mit 
Waffen geſchmückten Bahn dem ganzen Feſte einen glänzenden 
Schluß und ließen die zahlreiche Zuſchauer⸗Verſammlung nicht nur 
ſehr befriedigt und dankbar die Bahn verlaſſen, ſondern erweckten 
auch ſicher den Wunſch, daß dieſe Räume nun jo recht dazu Gele- 
genheit bieten möchten, dieſem berühmtem Regimente für jeine fünf- 
tigen Kriegsthaten eben jo tüchtige und kühne Reiter heranzu— 
bilden, wie diejenigen ſind, denen wir den geſtrigen ſchönen Abend 
verdanken. 


—— u. ” * * 


Vermiſchtes. 

— Berliner Zeitungen berichten über einen neuen Kunſtgriff 
der Rock- und Mänteldiebe. Zwei Kunſtgenoſſen, der eine mit 
einem feinen und guten, der andere mit einem werthloſen Ueber— 
zieher bekleidet oder auch ohne ſolchen, beſuchen das für ihre Thä⸗ 
tigkeit auserſehene Lokal. Der mit dem feinen Rock ſtiehlt; wird 
er von dem Beſitzer abgefaßt, dann entſchuldigt er ſich artig über 
den Irrthum, greift nach ſeinem feinen, neuen, viel beſſeren Rock, 
betont das „ſchlechte Geſchäft“, das er gemacht hätte, wenn der 
Andere das Verſehen nicht rechtzeitig bemerkt, und geht ab. In 
dieſem Falle war es denn wirklich ein ſchlechtes Geſchäft. Gelingt 
aber der Diebſtahl, dann nimmt nach einer Weile der Komplice 
des Spitzbuben den feinen Rock des Anderen und verläßt natürlich 
unbehindert das Lokal. s 

— Die Pariſer Profeſſoren der Medizin, Delpech und Nay- 
nal, bereiſen jetzt Preußen, um ſich von der Trichinenkrankheit ge- 
nau zu unterrichten. 

Croſſen a. O., 1. März. (Soldaten als Einbrecher.) 
Der „Berl. Ref.“ wird von hier geſchrieben: Seit längerer Zeit 
wurde unſere, ſonſt ſo ruhige, freundliche Oderſtadt durch immer 
wiederkehrende nächtliche Einbrüche in Angſt und Schrecken verſetzt; 
dieſelben wurden mit einer Frechheit und Verwegenheit und mit 
einer Lokalkenntniß ausgeführt, welche auf eine, in unſeren eigenen 
Mauern domicilirende, nach allen Regeln der Verbrecherkunſt ar- 
beitende organiſirte Bande ſchließen ließ, die allen polizeilichen 
Hausſuchungen und ſonſtigen Sicherheitsmaßregeln Hohn ſprach. 
Mancher Unſchuldige wurde in Verdacht genommen, während die 
Schuldigen einem ehrenwerthen Verbande angehörten, der hoch über 
jedem Makel des Verbrechers gegen das Eigenthum zu ſtehen 
pflegt. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, bei Gele- 
genheit eines polizeilich vorgenommenen Streifzuges, bemerkte ei- 
ner der Wächter zwei an Häuſern der Roßſtraße ſich herumdrückende 
Soldaten in Tuchſchuhen, welche auf den Ruf: „Halt! Werda?“ 
die Flucht ergriffen und fi dadurch verdächtigten. Die Perſönlich⸗ 
keiten wurden indeſſen rekognoscirt. Am andern Morgen erhielt der 
Hr. Bürgermeiſter und Polizei-Dirigent Lorenz und durch dieſen ſo⸗ 
fort der Hr. Bataillons-Kommandeuer des 2. brandenburg. Grenad.- 
Reg. Nr. 12 (Prinz Karl von Preußen) Kenntniß von dem Vor⸗ 
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falle. Da verſchiedene gravirende Indicien vorlagen, welche es nicht 
außer dem Bereiche der Möglichkeit ließen, daß die nächtlichen Flücht⸗ 
linge in Verbindung mit den graſſirenden Einbrüchen ſtehen konnten, 
fo erfolgte auf Befehl und in Gegenwart des Hrn. Kommandeurs, 
Major v. Heyden, ſchon am Montage eine Hausſuchung in der Kam- 
mer des einen, inzwiſchen am Sonntage vom Kompagnie⸗-Chef 
wegen nächtlichen Ausbleibens in Arreſt Geſchickten ſtatt, wobei 
denn die Attribute des Verbrechens, als Dietriche, angefeilte 
Schlüſſel, Stemmeiſen, Centrumsbohrer und von dem geſtohlenen 
Gute die Seitens der hinzugezogenen Beſtohlenen als die Ihrigen 
erkannten Cigarren, ſeidene Jacken, Papiere von beſchriebenen Geld- 
düten ꝛc. ſich in beſter Harmonie vorfanden. Drei der gewalt- 
ſamen Diebſtähle wurden durch den Fund augenblicklich konſtatirt, 
und es iſt kaum einem Zweifel unterworfen, daß dieſe ſämmtlich 
von ihnen herrühren. Die beiden Verbrecher befinden ſich im 
Unterſuchungsarreſt; der Dritte im Bunde, ein erſt ſeit Kurzem 
zum Unteroffizier Avaneirter, wurde durch den Herrn Kommandeur 
in eigener Perſon am Dienſtag Abend 11 Uhr verhaftet und an 
das ſtädtiſche Gefängniß abgeliefert. Die allgemeine Anerkennung 
und den Dank der geſammten Bürgerſchaft findet das willfährige 
und energiſche Vorgehen des Herrn Majors v. Heyden. Hätte der⸗ 
ſelbe ſich nicht ſofort zur Hausſuchung bereit erklärt: die Corpora 
delieti wären jedenfalls verſchwunden geweſen und die Hoffnung 
auf die Ergreifung der Verbrecher in die Ferne gerückt. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 5. März. Die „Wiener Abendpoſt“ verſichert gegen 
über den vielfach verbreiteten Gerüchten über eine angeblich hier 
angelangte neuerliche Eröffnung des preußiſchen Kabinets in der 
ſchleswig-holſteinſchen Angelegenheit, daß eine ſolche Eröffnung. der 
Kaiſerlichen Regierung nicht zugegangen ſei. 

Peſth, 5. März. Der Kaiſer und die Kaiserin find heute 
Vormittag von hier nach Wien abgereiſt. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde das Reſul⸗ 
tat der Wahl für die Kommiſſion zur Prüfung der gemeinſamen 
Angelegenheiten veröffentlicht. Deak ſtellte den Antrag, das Kö- 
nigliche Reſkript einer beſonderen Kommiſſion von 9 Mitgliedern 
zu überweiſen. Die Wahl derſelben wird morgen vorgenommen 
werden. 

Paris, 5. März, Abends. Der preußiſche Botſchafter 
beim hieſigen Hofe, Graf v. d. Goltz, iſt hier ſoeben wieder ein- 
getroffen. 

Die „Patrie“ berichtet, daß das Beſinden des Kaiſerl. Prinzen 
fortdauernd befriedigend iſt. 

Der „Gazette de France“ zufolge wird das 51. und das 71. 
Jufanterie-Regiment im Laufe des Monats April Rom verlaſſen 
und nach Frankreich heimkehren. 


Viehmärkte. 

Berlin. Vom 2. bis incl. 5. März c. wurden an Schlachtvieh auf 
hieſigem Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1571 Stück. Das Geſchäft wurde durch Export⸗Geſchäſte 
von ca. 300 Stück etwas lebhhafter, doch ſtellten ſich die Preiſe für befle 
Qualität nicht höher als 16—17, mittel wurde für 12—14, ordinäre für 
8—10 * pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht verkauſt. 

„An Schweinen 5122 Stück. Die Durchſchnittspreiſe ſtellten bei ftär- 


eſchäfte 
Bedeutung gegen vorige Woche. Tante wen 
An Hammel 5633 Stück, welche zu gedrückten Preifen nicht aufgeräumt 
werden konnten. 4 
Be An Kälbern 1985 Stück, wofür ſich die Preife merklich gedrückter ge- 
alteten. 1 > 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 3. März, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Agnes, Darmer; Vollmond, Blandow von Sonderburg. Wind: NW. 
Revier 155% Fuß. 5. März, 1 Stolp (SD), Ziemke von 
Kopenhagen. 1 Schiff in Sicht. Wind: NW. Strom ausgehend. Re⸗ 
vier 15½½ Fuß. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. März. Witterung: trübe. 
Wind: NO. 
An der Börſe. 


Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd, gelber 65—68 9% bez, 
mit Auswuchs 45—60 „ bez. ſchleſiſche Abladung 62% % bez., 83—85pfd. 
gelber Frühjahr 66%, ½ , bez., 66 ½ , Gd., Mai⸗Juni 68 ½ 9% bez., 
Juni⸗Juli 69½ % bez. u. Br. Juli⸗Auguſt 70½ 92 bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 45—47 . bez., S6pfp- 
effectiv, bez., Frühjahr 45, 443,, 45 % bez. u. Br., Mat Juni 
46 ½ bez. Br. u. Gd., Juni⸗Juli 47½ & bez., 47½ % Br. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 473%, ½ 9% bez. u. Gd., September ⸗Oktoder 46% % bez. 
t Gerſte per 70pfd. Frühj. ſchleſiſche 40 % Gd, ſchleſiſche Abladung 
ſchwimmend 39%, 39% % bez. 

Hafer 47—50pfd. Frühjahr 28½ . Br., 28 Gd. 

Erbſen Frühjahr Futter- 48 ½% 4 Br. 

Rüboöl höher, loco 15% . Br., 15%, % bez., März 15% 9% 
bez., 15½ Br., April⸗Mai 15 ½ & Br., 15 bez., September Oktober 
12% % Gd., 12%, 34 Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 14½ bez., März⸗April 14½ %. 
Gd., Frühjahr 14½, ½ . bez. u. Br., 14½ Gb, Mai⸗Juni 141, 
Rs. Gd., Juni⸗Juli 15% %. Gd. 


Berlin, 6. März, 2 uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
87 bez. Staats- Anleihe 4½ 0, 99%, bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 133%, bez. Stargard-Bofener Eiſenbahn⸗Aktien 96 bez. Oeſterr. 
National-Anleihe 62½ bez. Pomm. Pfandbr. 92 ¾ bez. 0 
Eiſenbahn⸗Aktien IKT, bez. Wien 2 Mt. 975% bez. London 3 Mt. 6.22% 
bez. Paris 2 Mt. 80½ bez. Hamburg 2 Mt. 151% bez. Mecklenburger 
Eiſenbahn-Aktien 73¼ bez. Ruſſ. Prämien Anleihe 87 bez. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 77 ½ bez. Amerikaner 6% 73 J bez. t . 

Roggen 7655 fen 45 bez. 44%, Br., Mai⸗Juni 46, 45% bez., Juni⸗ 
Juli 47½, 40% bez., Rüböl loco 16 ¼ bez., März 16 ¼ bez., 16 Gd. 
April⸗Mai 15% bez., / Gd., September Oktober 12% bez., Spiritus 
loco 14¼ bez., März-April 14½ , / bez, April⸗Mai 14%, ½ bez., 
Mai⸗Juni 14%, / bez. f 

Hamburg, 5. März. Getreidemarkt rubig. Für die beſtehenden 
Preiſe fehlt Kaufluſt. Termin⸗Getreide matt. Weizen per April⸗Mai 5400 
Pfd. netto 114½ Bkothlr. Br., 114 Gd. Roggen per April⸗Mai 5000 Pfd. 
netto 75 Br. und Gd. Oel per Mai 32 ½, per Oktober 26%, —26%/4. 
Kaffee 3000 Sack Rio, ſowie 5300 Sack ſchwimmend wurden verkauft. Für 
Zink wurden 16 ¼ͤ gefordert, per Frühjahr 16%. . 

London, 5. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Guter engliſcher 
Weizen leicht deen geringer unverkäuflich, fremder vernachläſſigt. Fremde 
Gerſte einen halben bis einen Schilling theurer. Von Hafer große Zu⸗ 
fuhren. — Trübes Wetter. 


Temperatur + 3% R. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Elise mit dem Kaufmann Herrn 
Franz Heppner bier, beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Stettin, den 5. März 1866. 
J. Braeunliech und Frau. 
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